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Vier Stunden Diskussion: In Abtsgreuth ging es beim Bürgergespräch abermals um die enorm hohen Abwassergebühren

VON VOLKER RAAB

ABTSGREUTH – 13,68 Euro: Die-
ser Betrag ist es, der seit Anfang De-
zember für Ratlosigkeit, Verzweif-
lung und Unverständnis in Abts-
greuth gesorgt hat. So viel müssen die
77 Ortsteilbürger seit geraumer Zeit
pro Kubikmeter Abwasser bezahlen.

Beschlossen hatten das die Ge-
meinderäte in ihrer Sitzung am 5.
Dezember, am Montagabend stellten
sie sich im Keglerheim den Fragen
der Anwohner. Geantwortet haben
aus dem Gremium jedoch nur zwei:
Bürgermeister Jürgen Riedel und Ge-
meinderat Frieder Popp.
Rund 50 Interessierte und fast alle

Mitglieder des Gemeinderats sorgten
im Keller des Keglerheims dafür,
dass sogar die Fenster in der Zwi-
schenwand herausgeschraubt wur-
den, um wirklich jedem die Möglich-
keit zur Teilnahme an der Diskussion
zu geben. Eine Diskussion, die sich
Ortssprecher Christoph Pölloth et-
was anders vorgestellt hatte.

Eine Moderatorin
übernahm die Führung
„Wir hatten die Gremiumsmitglie-

der zu einem vertraulichen Gespräch
eingeladen“, betonte der Ortsspre-
cher gegenüber unserer Redaktion.
Aber: Riedel und die Gemeinderäte
kamen nicht allein in den kleinen
Ortsteil. Brigitte Schreima, profes-
sionelle Moderatorin aus Dotten-
heim, übernahm das Zepter der Ge-
sprächsführung. „Ziel ist es, dass jede
Seite die Möglichkeit hat, ihre Stand-
punkte zu benennen und Fragen zu
stellen“, betonte Schreima. Pölloth
und seine Mitstreiter fügten sich dem
„Alternativplan“.
Seitens der Abtsgreuther, die sich

im Vorfeld getroffen und einen Fra-
genkatalog erstellt hatten, übernahm
Andreas Hack die Rederegie. „Es ist
mir wichtig, zu betonen, dass wir kei-
ne Deppen, Revoluzzer oder Quer-
treiber sind. Ich kann nur sagen: Als
ich den Beschluss der Abwasserge-
bühren mitbekommen habe, war das
Vertrauen in die Gemeinde komplett
weg“, betonte Hack.
Dementsprechend hätten Pölloth

und er den Kontakt zum Landratsamt
aufgenommen, bewusst den Weg in
die Öffentlichkeit gewählt und auch
dieses Gespräch forciert. „Auch

wenn die ersten Bescheide schon
eingegangen sind, Widerspruch ein-
gelegt wurde und es für beide Seiten
– sowohl Bürger als auch Gemeinde –
keine einfache Situation ist, so ist es
trotzdem gut, dass heute der Bürger-
meister und die Gemeinderäte da
sind.“
Bevor die zahlreichen Fragen sei-

tens der Anwohner im Zuge der Dis-
kussion beantwortet wurden, stellte
Gemeinderätin Johanna Huber die
Zahlen vor, auf denen die 13,68-Euro-
Debatte zurückgeht. „Seinerzeit be-
schloss der Gemeinderat, die finan-
zielle Belastung, die durch den Bau
der Kläranlage Ende der 1990er Jah-
re entstanden ist, den Bürgern nicht
zumuten zu können. Demzufolge kam
es zu einem Darlehen von 300.000
Euro“, erklärte Huber.
Verantwortlich für das Defizit, das

maßgeblich für die massiv gestiege-
nen Abwasserkosten sei, seien zu-
sätzliche Kosten, die in den vergan-
genen Jahren angefallen waren. Kon-
kret seien dies die Klärschlamment-
sorgungen in den Jahren 2019 und
2021 (in Höhe von rund 12.500
Euro), die Kanalreinigung und Ka-

nalinspektion im Jahr 2021 (in Höhe
von rund 20.000 Euro), der Vollzug
des Wasserrechts im Jahr 2022 sowie
die Umstellung der Abrechnung der
Personalkosten.

Fehler wurden schon
vor 20 Jahren gemacht
Pölloth nahm Hubers kurzen Vor-

trag zum Anlass, die Vergangenheit
mit der Gegenwart zu verknüpfen:
„Wenn damals der Beschluss so ge-
fasst wurde, den Abtsgreuthern die
vollen Beträge bei 113 Bewohnern
nicht zumuten zu wollen, warum ist
es jetzt in der aktuellen Situation
möglich, es einer noch kleineren Zahl
zuzumuten?“, wollte er wissen. „Das
ist eine schwierige Frage. Seinerzeit
ist man meiner Meinung nach falsch
auf die Problematik eingegangen und
hat die Gesamtheit belastet“, antwor-
tete Bürgermeister Riedel.
Damit gab sich Pölloth nur bedingt

zufrieden: „Ab wann war denn für
die Gemeinde klar, dass die Abwas-
sergebühren und -satzungen über-
arbeitet werden müssen? Und wann
hat man erste Schritte unternom-
men?“ Darauf entgegnete Riedel:

„Diese Thematik ist schon lange an-
gesprochen gewesen, wir haben 2017
oder 2018 darüber gesprochen.“
Besonders problematisch sei es je-

doch durch die EDV-Umstellung sei-
tens der Gemeinde in Kombination
mit Personalwechseln und der Coro-
na-Pandemie geworden. „Für mich
war es im Spätsommer vergangenen
Jahres ehrlicherweise ein Schock, als
ich die Zahlen gesehen habe“, so Rie-
del. Auf Pölloths Kritik hinsichtlich
mangelnder Transparenz und Kom-
munikation entschuldigte sich Riedel
dann: „Ich habe Verständnis für eure
Sicht. Rückblickend muss ich sagen,
dass es nicht gut gelaufen ist. Das tut
mir leid. Man hätte es mehr kommu-
nizieren müssen.“
Was die 13,68 Euro pro Kubikme-

ter Abwasser tatsächlich für die
Menschen in Abtsgreuth bedeuten,
brachten anschließend einige Zuhö-
rer auf den Punkt. So sei „viel über
Zahlen gesprochen worden, über
Einzelschicksale jedoch nicht“. Für
manche bedeuteten die massiv ge-
stiegenen Kosten, dass der „Urlaub
für die Kinder“ entfalle und an vielen
anderen Ecken und Enden gespart

werden müsse. „Fehler, die vor 20
Jahren gemacht wurden, kann man
Zugezogenen doch nicht aufbürden“,
plädierte eine Zuhörerin für ein Um-
denken des Gremiums bezüglich sei-
ner Entscheidung.
Dem entgegnete Frieder Popp, dass

„die Kostenexplosion nicht durch die
Gemeinde, sondern durch gesetzliche
Vorgaben“ entstanden sei. „Die Ent-
scheidungen in Berlin und Brüssel
können wir nicht beeinflussen.“ Und
doch trafen die Zuhörer mit ihren
Argumenten zumindest bei Riedel
einen Nerv. Er versprach den Inter-
essierten, das Thema in der nächsten
Gemeinderatssitzung – „aber im
nicht-öffentlichen Teil“ – noch mal
zur freien Aussprache stellen zu wol-
len. Zudem gab Riedel auch zu be-
denken, „bisher keine Alternativvor-
schläge“ gehört zu haben.

Aischtalkläranlage
als Hoffnungsschimmer
Und so näherte sich die Mammut-

Diskussion dann nach gut dreiein-
halb Stunden ihrem Ende. Passen-
derweise mit einer möglichen Lösung
des Gebühren-Dilemmas, denn Riedel
stellte anhand einer visuellen Prä-
sentation die interkommunale Aisch-
talkläranlage vor, die eines zwangs-
läufig voraussetzt: eine globale Ab-
wassersatzung für alle Gemeindeteile
Münchsteinachs.
In einfachenWorten heißt das: Alle

zahlen pro Kubikmeter Abwasser
den gleichen Preis. Das verlorene
Vertrauen der Abtsgreuther stellt die
Vision jedoch nicht gleich wieder her,
zu groß ist die Sorge vor weiteren fi-
nanziellen Belastungen und einem
Scheitern des Projekts. „Es sind noch
zu viele unsichere Faktoren im Spiel.
Und wenn es nicht klappt, dann zah-
len wir ja weiter. Dann werden es
nicht nur zwei, sondern mindestens
vier Jahre“, erklärte Pölloth im Nach-
gang des Bürgergesprächs.
Eine konkrete Lösung brachte der

Austausch im Keglerheim also nicht
hervor. Dafür jedoch etwas anderes:
Die Fronten haben sich am Montag-
abend nicht verhärtet, beide Seiten
haben miteinander gesprochen.
Schließlich wurde nun das umge-
setzt, worin sich sowohl die Abts-
greuther in Person von Andreas Hack
als auch Bürgermeister Riedel einig
waren: „Das Gespräch hätte schon
viel früher geführt werden müssen.“

Voll war es bei der Bürgerversammlung im Abtsgreuther Keglerheim. Der Austausch brachte zumindest ein biss-
chen Frieden in das angespannte Verhältnis zwischen Bürgern und Gemeinde zurück. Foto: Volker Raab

SSppeeeeddddaattiinnggSpeeddating mmaallmal aannddeerrssanders
Die Diespecker Mittelschule gab vielen Betrieben die Möglichkeit, ihre Ausbildungsangebote vorzustellen

DIESPECK – Von Handwerk bis
Gastronomie und zur Polizei: In der
Mittelschule Diespeck konnten
Schüler aus verschiedenen Klassen
sich über die berufliche Zukunft in-
formieren. Eine besondere Aktion
war dabei zu Beginn ein Speedda-
ting, das als „Icebreaker“ diente, wie
Lehrerin Cindy Wehr formulierte.

Reihum ging es am Dienstagvor-
mittag entlang von zehn Tischen. In
zwei Räumen präsentierten sich je-
weils an jedem Tisch die Vertreter
von Ausbildungsbetrieben. Das
Konzept hinter dieser besonderen
Aktion: Speeddating für die Berufs-
orientierung.
Hierbei saßen sich Schülerinnen

und Schüler mit Ausbildern an
einem Tisch gegenüber. Die 33
Schüler aus den Klassen 8a und 8bM
hatten dann 90 Sekunden Zeit, um
sich mit den Vertretern auszutau-
schen. Danach rückten sie einen
Tisch weiter. Nach den zehn Ti-
schen wurde der Raum getauscht.
Das Speeddating-Programm war

lediglich für die achten Klassen vor-
gesehen. Schülerinnen und Schüler
der neunten und zehnten Klassen
kamen später, um sich an den Stän-
den über berufliche Möglichkeiten
zu informieren.
Insgesamt 20 Betriebe und Be-

hörden konnten sich am Dienstag

während der Schulzeit vorstellen.
Ein Fazit zu dieser gelungenen Ak-
tion der Schule hatten einige Be-
triebe auch parat. „Die Schüler wa-
ren ein wenig nervös“, merkte Alex-

ander Specht, Vertreter eines Auto-
hauses, an. Die Aussteller selbst
wussten, nicht was auf sie zukam,
so Specht. Der Zimmermeister
Christian Wiesinger stellte den Aus-

bildungsberuf zum Zimmerer vor.
„Gut war, dass hier jeder mit jedem
Kontakt hatte“, merkte Wiesinger
an.
Thomas Staudinger war erstaunt

über die „gute Vorbereitung durch
die Schule“. Er selbst vertrat vor Ort
sein Burgbernheimer Bauunterneh-
men. Für Polizeioberkommissar
Thorsten Däubler „wären ein paar
Sekunden mehr nicht schlecht ge-
wesen“, merkte er an. Die Schüle-
rinnen und Schüler hatten sich im
Vorfeld in Gruppenarbeit bereits
einen Fragenkatalog überlegt, den
sie bei den Firmen durchfragen
konnten. Dieser beinhaltete Fragen
zu den Arbeitszeiten, der Arbeits-
kleidung und zur Ausbildungsver-
gütung.

Der „Icebreaker“
ist gelungen
Cindy Wehr, Lehrerin der 8bM,

zeigte sich begeistert. „Ich fand
wirklich toll, das es so einen Ice-
breaker zwischen den Ständen und
Schülern gab“, meinte Wehr zu der
Speeddating-Aktion. Nach den bei-
den Runden konnten interessierte
Schüler an den Ständen weitere,
vertiefende Informationen erfragen.
„Es ist gigantisch, was die Firmen
auf die Beine gestellt haben“, findet
Schulleiter Ulrich Schöttle.

TIZIAN GERBING

Der Zimmermeister Christian Wiesinger konnte in seiner Zunftkleidung
nicht nur seine Berufsgattung gut repräsentieren, sondern ließ sich von
den vielen Fragen der Schüler löchern. Foto: Tizian Gerbing

Die Altmühlquelle
ist Wanderziel

NEUSTADT – Eine Wanderung zur
Altmühlquelle bietet der Fränkische
Albverein am kommenden Samstag,
16. März, an. Treffpunkt zur Abfahrt
mit dem Zug nach Steinach ist um
8.15 Uhr am Bahnhof in Neustadt.
Die Wanderung führt vom Steina-
cher Bahnhof über das Wildbad nach
Hornau und nach einer Einkehr nach
Burgbernheim. Anmeldungen sind
noch am heutigen Donnerstag mög-
lich bei Robert Schütz, Telefon
0173/7300864.

Irischer Abend
im Torhaus

NEUSTADT – Bereits 2019 waren
die drei Musiker der Gruppe „O’Mal-
ley“ zu Gast beim Irischen Abend des
Judosportvereins Neustadt. Nun tritt
das Trio am kommenden Samstag,
16. März, auf die Bühne im Torhaus
und präsentiert erneut einen iri-
schen Abend. Eintrittskarten im Vor-
verkauf gibt es bei der Buchhand-
lung Schmidt. Konzertbeginn ist um
20 Uhr.

Gartenbauverein
wählt seinen Vorstand

NEUSTADT – Der Gartenbauver-
ein Neustadt trifft sich am morgigen
Freitag, 15. März, zu einer Mitglie-
derversammlung. Beginn der Veran-
staltung im Gasthaus „Zur Sonne“ ist
um 18 Uhr. Auf der Tagesordnung
stehen unter anderem die Neuwah-
len zum Vorstand beziehungsweise
Beirat des Vereins.

Donnerstag, 14.03.24


